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Wenn der Retter zum Täter wird
Doppelter Erfahrungswert: Pilotprojekt von Polizei, Justiz und Sportverein behandelt Nothilfe-Situation

Wann wird man bei einer 
Schlägerei vom Verteidi-
ger zum Täter? Wo endet 
die Nothilfe und wo be-
ginnt die Straftat? Darum 
drehte sich ein außerge-
wöhnliches Projekt am 
Samstag.

Fortsetzung von Seite 1
von Ina Tannert 
und Nadine Weigel

Marburg. Verzweifelte Schreie 
dringen aus der dunklen Un-
terführung. Ein Mann brüllt. 
Schlägt immer wieder auf eine 
junge Frau ein. Zwei 
Passanten ei-
len hinzu, ver-
suchen der 
Frau zu 
helfen. 
Wütende 
Schreie. 
Hilferufe. 
Unüber-
sicht-
liches Ge-
rangel. Der 
Mann wird 
gegen die Retter 
aggressiv, die wehren 
sich. Zwei Polizisten stürmen 
herbei und trennen die Kontra-
henten. 

Vor nicht all zu langer Zeit hat-
te sich genau solch ein Fall im 
Marburger Jägertunnel zugetra-
gen. Diesmal jedoch ist die Ge-
waltszene nicht echt. Bei der 
dunklen Unterführung han-
delt es sich um den Flur in der 
Georg-Gassmann-Halle. Täter, 
Opfer und Helfer sind Teil ei-
nes außergewöhnlichen Pro-
jektes, das am Samstag in Mar-
burg Premiere feierte. Eine Zu-
sammenarbeit von der Marbur-
ger Justiz, der Polizei sowie des 
Kampfsportvereins Budo-Sport-

Club Samurai (bsc). 
Der inszenierte Übergriff, den 

verschiedene Teilnehmer durch-
laufen, wird noch direkt am sel-
ben Nachmittag vor Gericht ge-
ahndet: Ganz unüblich für die 
Behörde öffnete das Marburger 
Landgericht am Wochenende 
seine Pforten und rekonstru-
ierte den Vorfall vor den Augen 
dutzender Polizeianwärter und 
Kampfsportler. Auch wenn die 
„Tat“ nicht tatsächlich stattfand, 
realistisch ging es dennoch zu. 
Richterin Jacqueline Kempfer, 
Staatsanwalt Timo Ide und Ver-
teidiger Peter Thiel traten im 
Schwurgerichtssaal in Aktion. 
Sie hatten sich für das Projekt 
zur Verfügung gestellt. Die Ge-

setzesvertreter waren da-
bei ebenso echt wie 

die Polizisten im 
Saal – nur Tä-

ter, Opfer und 
zivile Zeugen 
übten sich 
als Schau-
spieler und 
boten eine 

überzeugen-
de Show.
Darum ging 

es: Dem „An-
geklagten“, ali-

as Kampfsportler Ro-
bin Ruff, wurde vorgeworfen, in 
der Nacht einen anderen Mann 
– ein Polizeianwärter, der ano-
nym bleiben möchte – im Jä-
gertunnel grundlos angegriffen 
und in den Würgegriff genom-
men zu haben. Das stellten bei-
de vor Gericht auch noch ein-
mal unter den Augen der Pro-
zessbeteiligten nach (linkes 
rundes Bild). Dieses Eingreifen 
hatten zumindest das mutmaß-
liche Opfer und dessen Freun-
din heraufbeschworen: Beide 
sahen jedoch keinen Grund für 
die angebliche Rettungsaktion, 
auch wenn der Streit durchaus 
handgreiflich geworden war, 

„wir sind eben emotionale Men-
schen“, gaben beide an. 

Dieser Szene widersprach der 
Beschuldigte, stellte die Lage 
ganz anders dar. In dem Glau-
ben, dass der fremde Mann ge-
waltsam gegen seine Freundin 
losging, griffen er und sein Be-
gleiter ein. Nachdem eine „ver-
bale Deeskalation“ nicht fruch-
tete, setzte der Kampfsportler 
sein Gegenüber im Schwitzkas-
ten fest, während der Kumpel 
die Polizei verständigte: Sie han-
delten, um die Frau zu schüt-
zen, beteuerten beide. 

Sowohl der Angeklagte wie das 
angebliche Opfer stellten den 
jeweils anderen als Aggressor 
dar. Mit gezielten Fragen bohrte 
die Richterin nach, rekonstru-
ierte die Situation und brachte 
beide Seiten durchaus in Erklä-
rungsnot. Auch der vermeintli-
che Retter, der sich zu Unrecht 
wegen Körperverletzung an-
geklagt sah, kam zeitweise ins 
Schwimmen.

Durch Nothilfe bleibt  
der Angreifer straffrei

Ziel der Vernehmungen war 
die Klärung der Frage, ob über-
haupt eine bedrohliche Situati-
on vorgelegen hatte, die ein Ein-
greifen – und damit eine straf-
freie Nothilfe – rechtfertigte. 

Nach Meinung aller Prozess-
beteiligten war dies der Fall: 
Die hitzige Auseinandersetzung 
samt rabiatem „Gerangel“ zwi-
schen dem Paar wirkte entspre-
chend bedrohlich, „in tatsäch-
licher Hinsicht hat er die Tat be-
gangen, aber er befand sich in 
einer Nothilfe-Situation“, stell-
te Ide fest. Auf die Zivilcourage 
des zu unrecht beschuldigten 
Sportlers folgte der Freispruch. 
Er hatte die Grenze der Nothil-
fe nicht überschritten. 

Doch dass dies in der Hitze des 
Gefechts durchaus passieren 

kann, damit beschäftigten sich 
die 18 Kampfsportler, die den 
Pseudo-Prozess verfolgten, be-
reits zuvor. 

Das Ziel der ungewöhnlichen 
Kooperation zwischen Sport-
lern, Polizei und Justiz: Erfah-
rungen sammeln – im Kampf-
sport, im Strafrecht und im Jus-
tizsystem.

Die Sportler hatten am Vor-
mittag die Konfliktsituati-
on im Tunnel in der Sporthal-
le des Gaßmann-Stadi-
ons nachgespielt. 
Im bsc wird un-
ter anderem 
Jiu Jitsu und 
Taekwon-
do ge-
lehrt, die 
kampf-
erprobten 
Mitglieder 
verfügen 
über die kör-
perlichen Vo-
raussetzungen, 
um im Falle eines An-
griffs, zu reagieren. Durch das 
Projekt erfuhren sie, wo die Not-
hilfe enden kann, gingen da-
bei an die eigenen Belastungs-
grenzen. Wie der Pulsometer 
verriet, kam so mancher Teil-
nehmer auf einen Puls von 200. 
„Das war eine Grenzerfahrung 
und genau darum ging es auch 
– wir wollten, dass die Teilneh-
mer mal über den eigenen Tel-
lerrand schauen, weg vom nor-
malen Training“, erklärte Orga-
nisator Uwe Nößler (rundes Fo-
to rechts). Denn das Training 
folge einer klaren Struktur, die 
Realität nicht – eine plötzliche 
Konfliktsituation steigert den 
Stressfaktor und lässt das Adre-
nalin hochschießen. Der Lern-
erfolg sei ungleich größer.

Eine realistische Erfahrung 
stand auch bei den  zehn an-
wesenden Polizeianwärtern 
im Mittelpunkt, die größten-

teils zum ersten Mal Gerichts-
luft schnuppern konnten. Re-
gelmäßige Zeugenaussagen ge-
hören für Polizisten zum Be-
rufsalltag. Auf diesem Weg in-
formierten sich die angehenden 
Ordnungshüter schon im Vor-
feld über Eigenheiten von Straf-
recht und Strafprozessordnung, 
die Abläufe im Gerichtsaal so-
wie des gesamten Ermittlungs-
prozesses im Vorfeld. 

Denn „die Hauptverhandlung  
ist eigentlich schon das En-

de eines Strafverfah-
rens“, erläuterte 

Ide während ei-
ner von meh-

reren Unter-
brechun-
gen. Dieser 
geht eine 
umfangrei-

che Ermitt-
lungsarbeit 

der Polizei vo-
raus, der wieder-

holte Prüfungen der 
Staatsanwaltschaft und 

Gericht folgen. Zur Sicherheit, 
um klarzustellen, ob eine auf-
wendige Verhandlung über-
haupt angebracht ist, „dazu gibt 
es dieses Vier-Augen-Prinzip“, 
erklärte Kempfer. Erst nach Zu-
stimmung aller Beteiligten lan-
det das Ganze vor Gericht.

Realistisches Szenario 
bringt größeren Lernerfolg

Der fiktive Fall wäre wohl 
schon vorher abgewiesen wor-
den, eignete sich dennoch als 
handfeste Übung. Das Projekt 
gilt hessenweit als erstes seiner 
Art, die Organisatoren zeigten 
sich begeistert von einem er-
folgreichen Verlauf. „Es ist bes-
tens gelaufen – von der Orga-
nisation bis zur Durchführung. 
Toll, dass wir diese Gelegen-
heit hatten“, lobte Nößler den 
Projekttag. Von langer Hand 
geplant, sei dieser nur durch 
die Unterstützung von Polizei, 
„Schauspielern“ sowie der Lei-
tung des Landgerichts, welche 
die „Bühne“ überhaupt erst zur 
Verfügung stellte, möglich ge-
wesen. „Jeder hatte etwas davon 
und profitiert von einem reali-
tätsnahes Szenario – das wer-
den wir sicher nochmal wieder-
holen“, so Nößler zufrieden.

Verteidiger Peter Thiel tuschelt mit dem „Angeklagten“ während der Vernehmung eines Zeugen (linkes Bild). Die inszenierte Haupt-
verhandlung wegen Körperverletzung unter der Leitung von Richterin Jacqueline Kempfer (rechts) blieb nah an der Realität.

Ein dunkler Tunnel, ein Paar streitet, der Mann wird handgreiflich – in diese brisante Situation platzt ein hilfsbereiter Retter, der einschreitet und selber zum Täter wird. 
Die Polizei trennt die beiden Männer, der Fall landet vor Gericht. Glücklicherweise war alles nur gespielt. Fotos: Nadine Weigel, Ina Tannert

Code scannen
und mehr 
Fotos und ein 
Video dazu  
auf dem
Handy ansehen

Der goldene Herbst ist da, die 
wohl bunteste Zeit des Jahres 
ist angebrochen. Das Laub der 
Bäume wechselt von Grün zu 
verspielten, leuchtenden 
Herbsttönen. Hier ein dekora-
tives Gelbgold, da ein leuch-
tendes Rot. Die Wälder wer-
den zu weithin sichtbaren, 
von der Sonne geküssten 
Farbtupfern. Herrlich! Ein 
echter Augenöffner. Beson-
ders für jene Pendler, die von 
außerhalb nach Marburg fah-
ren und von unten hinauf auf 
die bewaldeten Kuppen von 
Lahnberge oder Stadtwald 
schauen. Oder zumindest 
könnte es so sein. Wehe dem, 
der die falsche Zeit oder die 
falsche Wetterlage erwischt. 
Dann wird aus dem morgend-
lichen Naturerlebnis, eine 
triste Fahrt durch graue Ne-
belsuppe, bei der man sich 
fragt, warum man eigentlich 
aufgestanden ist. Da versinkt 
die ganze bunte Blätterpracht 
unter waberndem Grau. Hart-
näckig kämpft der Nebel ge-
gen jeden Sonnenstrahl. Zu-
mindest solange, bis man im 
Büro eingetroffen ist. Dann, ja 
dann, bricht sich die Sonne 
Bahn und sorgt für eine strah-
lende Außenwelt, die man 
dann nur noch neidisch durch 
die Fenster betrachten kann.

von 
Ina Tannert

liebe leserin, 
lieber leser!

Prävention 
gegen Gewalt 
für Mädchen
Marburg. Der Verein Wen-
do Marburg bietet am 3. und 4. 
November einen Wochenend-
kurs für Mädchen zwischen 12 
und 15 Jahren an. Das Training 
findet an dem Samstag zwi-
schen 10 und 16 Uhr sowie am 
Sonntag zwischen 10 und 14 
Uhr statt. In einem wöchentli-
chen Kurs für Frauen sind au-
ßerem noch Plätze frei: Dieser 
läuft vom 7. November bis zum 
19. Dezember immer mittwochs 
zwischen 20.30 Uhr und 22 Uhr. 
Das Training beinhaltet Selbst-
verteidigung, Selbstbehauptung 
und die Prävention von Gewalt. 

Selbstsicherheit soll vor 
Übergriffen schützen

Laut Verein sei Wendo kein 
Kampfsport, sondern ein Ge-
waltpräventionstraining mit Fo-
kus auf dem Thema Grenzen 
wahrnehmen, setzen und ver-
teidigen. Vorkenntnisse oder 
körperliche Fitness sind keine 
Voraussetzungen. Das Training 
beinhalte das Erlernen selbst-
sicherer Verhaltensweisen und 
eine klare und eindeutige Kör-
persprache, um auf unangeneh-
me Situationen oder Übergrif-
fe reagieren zu können und zur 
Deeskalation. Damit sollen Be-
lästigungen frühzeitig gestoppt 
und Tricks erlernt werden, um 
sich auch bei körperlichen An-
griffen wirksam wehren zu kön-
nen.  Weitere Informationen 
und Anmeldungen bei Wendo 
Marburg, Bahnhofstraße 31 A, 
unter 0 64 21/88 91 6 09 oder 
per Email an info@wendo-mar-
burg.de.

Laufbahn  
wird saniert
Marburg. Die Laufbahn des 
Georg-Gaßmann-Stadions wird 
zwischen dem 8. und 28. Okto-
ber saniert. In dieser Zeit stehen 
das Hauptfeld und die Laufbahn 
für den Schul- und Vereinssport 
nicht zur Verfügung.
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